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Sozialdemokrat feber Partei¬
tag zu Sffen .

1. Verhandlungstag .
(Nachmittags-Sitzung.)

Vors. Singer eröffnet die Verhandlungen um 3 Uhr.
Die Diskussion über den Vorstandsbericht
wird fortgesetzt .

Bruhns -Kattowitz: Der Agitationsbezirk Obcrschle -
siens hat aus der Parteikasse einen sehr hohen Zuschuß
erhalten . Aber der größte Teil dieser Summe wird
für die Unterstützung der Gazeta Roboteica ausgcgcben
und damit für die Unterstützung der Propaganda unter
den polnischen Proletariern Preußens überhaupt . Wir
hatten ja einen großen Teil der mühevoll gewonnenen
polnischenProletarier wieder verloren an die nationalisti¬
sche Propaganda . 3 unserer 43 Mandate haben wir ge¬
rade hier im Rheinland erst in der Stichwahl dank
polnischer Hilfe gewonnen. Schon diese Situation legt
uns die Pflicht auf , soviel wie möglich für die Agitation
unter den polnischen Proletariern zu tun . Dazu ist not¬
wendig Rücksichtnahme auf die bestehenden gereizten na¬
tionalen Empfindungen und Agitation nicht in der ihnen
verhaßten Sprache der deutschen Unterdrücker, sondern
in ihrer polnischen Heimatsprache, besondere polnische
Organisationen und das Verineidcn törichter übertrieben
deutsch-national dünkelhafter Redensarten , die uns viel
geschadet haben. Als Zentralstelle für die mündliche und
schriftliche polnische Agitation bitte ich die Kattowitzer
polnische Parteidruckcrei zu betrachten. Wenn wir so
geschickt und zweckmäßig Vorgehen , werden bald auch die
Acrmsten der Armen , die polnischen Proletarier , in un¬
seren Reihen kämpfen. (Beifall . )

Bongart -Mühlhcim a . Rh. bittet , bei der Auswahlder Schüler der Parteischule sich streng an die Vor¬
schläge der Kreisorganisationcn zu halten .

Reichel -Stuttgart : In Mannheim freuten wir uns ,neue Garantien für die Einigkeit von Partei und Ge¬
werkschaften zu schaffen , die das Lebenselement der Ar¬
beiterbewegung ist. Nun haben leider inzwischen die Ver¬
handlungen mit den Lokalisten nur ein minimales Er¬
gebnis gehabt, weil diese ihre Feindschaft gegen den
Parlamentarismus und die durch schrittweisen Macht¬
gewinn fortschreitende Kleinarbeit nicht aufgegeben
haben. Bezeichnet doch die Einigkeit, das Blatt mit
dem verkehrten Namen , die ganze sozialpolitische Tätig¬
keit unserer Fraktion im Reichstag als «eitel Humbug" .
Machen wir also nunmehr einen Schritt mit den
Leuten , die für uns nichts als Spott und Hohn habenund nur unseren Gegnern Waffen liefern . .Fasten wir
also eine schärfere Resolution , denn an die Einsicht
dieser Leute zu appellieren , ist doch vergeblich . Ich
werde leider durch die Glocke des Präsidenten gehindert ,
mehr zu sagen — ich nehme ihm das nicht übel ( Große
Heiterkeit ) _

— aber hervorheben möchte ich doch , daß die
Wiescnthalsche Gründung nur ein Produkt des Ehrgeizesund des Strebertums einzelner Personen ist. ( Lebhafte
Zustimmung . )

Schirmer -Dresden : Riem hat nur seinen persönlichen
Standpunkt vertreten , den des 5. sächsischen Wahlkreises.
Die Dresdener Lokalisten sind alle Gewerkschaftler und
Parteigenossen , die vom Metallarbeiterverband , weil sie
Kritik übten, auf Grund von Formfehlern ausgeschlossenwurden . Geben wir darum nicht scharfmacherischen Ge¬
lüsten in der Partei nach und tragen wir nicht in die
Reihen der Partei die Zwistigkeiten der Gewerkschafts¬
bewegung hinein . (Teilweiser Beifall .)

LUth-Hamburg : Ich liebäugle nicht mit den Sonder¬
bündlern , ich bin 20 Jahre im Zentralverband und 10
Jahre in ihm angestellt. Aber mit Ehrgeiz und Streber¬
tum ist nicht alles erklärt . Auch die Gewerkschaftsvor¬
stände haben nicht alle Fragen großzügig und ohne
kleinliche Gehässigkeit behandelt. Wenn man in man¬
chen Zcntralverhändcn die Mitglieder und Filialen als
mitbestimmenden Faktor ganz ausschlicßt, so werden die
Zersplitterungen noch zunchmcn. ( Sehr wahr ! ) Und
durch Ausschluß aus der Partei werden wir diese Leute
nur ins Lager der Anarchisten oder Anarchos treiben.
Nehmen wir also die Resolution des Parteivorstandcs
an und suchen wir , die Abgesplitterten durch kluges Bcr -

handeln wieder in die Reihen der Zentralverbände zu¬
rückzuführen. (Beifall und lachen . )

Tabor -Solingen : Wenn Lüth weitere Zersplitterung
befürchtet, so mag er mit zur Beseitigung der gewerbs¬
mäßigen Zersplitterer beitragen . (Sehr gut ! ) Auch bei
uns in Solingen sollte schleunigst der Parteivorstand und
die Generalkommission Schritte zur Verschmelzung des
„ Jndustrieverbandes " mit den Zentralverbänden tun ,
sonst erleben wir noch ein zweites 1898.

Lehmann-Wiesbaden : Auch in Baden , wo gesetzliche
Hindernisse für die Frauenbewegung und -Organisation
nicht bestehen , sind sie nur schwach organisiert . Des¬
halb möchte ich hier hervorheben, daß trotz Vollmars
gegenteiliger Erklärung in Jena für die Frauen ein
besonderer niedriger Beitrag zulässig und angebracht ist.
— Für Agitationstouren hoben sich nur 10 jetzige und
frühere Reichstagsabgcordnete zur Verfügung gestellt .
Das entspricht dem starken Bedürfnis nach Redner nicht ,
das sich seit dem 25 . Januar in der Partei geltend ge¬
macht hat . Ich glaube, daß Parteivorstand und Fraktion
nicht ihre bolle Schuldigkeit in dieser Beziehung getan
haben. (Beifall . )

Honrath -Aachen : Die Lokalisten auszuschliehen, fehlt
im Organisationsstatut jede Handhabe. Eine taktische
Differenz ist noch keine ehrlose Handlung . Wir können
nicht nur eine Partei der freien Gewerkschaften sein. —
Genossin Bader hat heute uns Männern Fehde geschwo¬
ren . Wir warten schon lange darauf , daß die Frauen
einmal ordentlich losgehen, als Beispiel für uns . ( Heiter¬
keit . ) Was die Genossin Bader über Beichtstuhl und
Pfaffenherrschaft gesagt hat , hat mit unserm Programm
nichts zu tun . Wir bekämpfen die Kirche nicht , sondern
nur das unsittliche Verhältnis zwischen Staat und Kirche ,
nach dem die Kirche dem Staate Bütteldienste leisten
muß. Viele Geistliche sind sehr ehrenwerte Leute ; wir
bekämpfen nur die Geistlichen , die ihr Kleid beschmutzen ,
indem sie uns in der Manier des Rcichsverbandes an¬
greifen . Ich bitte also , nicht den Freigeist mit dem
Parteigenossen durchgehen zu lassen ; das gibt nur der
Zentrumspresse Stoff . Weiter möchten wir dringend bit¬
ten , daß die Polemik in der Parteipreffe n u r in einem
edlen Ton geführt wird . (Beifall .)

Treu -Nürnberg : Ein Beispiel recht schlechten Tons
in der Parteipolemik bietet der Begrüßungsartikel des
hiesigen Parteiblattes . ( Sehr wahr ! ) — Mit den Lokal¬
organisationen hofften wir hier endlich einmal reinen
Tisch zu machen . ( Zustimmung . ) Die Leute gehören
gar nicht mehr zu uns , da sie den Parlamentarismus be¬
kämpfen; sie wollen nur hinausgeworfen werden, um als
Märtyrer für sich Reklame zu machen . ( Sehr lvahr !)
Auch wir Süddeutsche haben ein dringendes Jnteresie
daran , daß die Gewerkschaftszersplitterung endlich auf¬
hört. ( Beifall . )

Schenk -Berlin IV begründet den Antrag auf eine
planmäßige energische Agitation für die Ausbreitung
der Neuen Zeit.

BSmrlburg -Hamburg : Die Partei hat sich eine Zen¬
tralorganisation gegeben und mußte es, wollte sie ihren
hohen Aufgaben gerecht werden. So muß auch die Ge¬
werkschaftsbewegung einheitlich sein ; ihr Kampf wird
immer schwerer und wird sich vielleicht bald in einzelnen
Fällen über ganze Provinzen oder auch über ganz
Deutschland erstrecken . ( Sehr wahr ! ) Alle Parteien
gründen sich jetzt Gewerkschaften, und da sollten wir
in den eigenen Reihen noch den Zwist, die gehässige
Bekämpfung und Verleumdung dulden ? (Sehr gut !)
Die sich heute absplittern , das sind Disziplinlose , die sich
in keiner Organisation gebrauchen lassen , die nur per¬
sönlichen Motiven folgen. (Sehr tvahr ! ) Aber in den
alten Lokalorganisationen sind manche liebe und gute
Genossen , denen es auch jetzt mit der Verschmelzung
ernst ist. Sie wird die Willenskundgebung des Partei¬
tages , die Ihnen der Parteitag vorschlägt, an den Ge¬
danken gewöhnen, daß sie sich mit den großen Zentral¬
verbänden verschmelzen müssen . Gegen reine Bös¬
willigkeit und gegen das Hincinzerrcn von Generalstreiks -
Phantasien sprechen wir noch immer früh genug das ent¬
scheidende Wort . Jetzt aber müssen wir der Entwicklung,
wie sie an unseren Mannheimer Beschluß anknüpft , Zeit
lassen . Gewalttaktik kann das Ziel nicht erreichen, das
wir alle anstreben. (Lebhafter Beifall . )

WelS -Berlin tritt ganz Bömelburgs Auffassung bei.

Wiesenthal sei ein Ausnahmefall, der nirgends Unter¬
stützung und Billigung fände. Anders die alten Lokal -
organisationcu . in denen nainentlich in Berlin brave alte
Parteimitglieder säßen. Diese müsse man zu überzeugen,
zu gewinnen suchen, che man den Gewerkschaftszersplitte-
rern Kampf auf der ganzen Linie ansage. ( Beifall .)

Luise Zirtz -Hamburg : Kein Wort hat die Genossin
Bader gegen die Religion gesagt ; nur gegen den Miß¬
brauch des Beichtstuhls, nur gegen die Kirche , wo sie sich
als Helferin der Reaktion und Schlcppenträgerin des
Kapitals erweist , hat sie sich treu unseren alten Partei¬
grundsätzen gewandt. (Scho wahr ! ) Religion ist Her¬
zens- und Ueberzeugungssache, aber die Kirche be¬
kämpfen wir , wo sie der Arbeiterfeindschaft dient . ( Sehr
währ ! ) Honraths Ausführungen über die Tätigkeit der
„ vielen" Geistlichen haben mich sehr gewundert ; es fehlte
nur noch, daß er mit der Aufforderung schloß, für den
Pcterspfennig zu sammeln. ( Große Heiterkeit. ) — In
der Lokalistenfrage stimme ich im Gegensatz zu Lüth voll¬
ständig Bömelburg bei . Besonders möchte ich unseren
Antrag befürworten , der cs den Genossen zur Pflicht
macht , mehr für die Ausbreitung der Gleichheit zu wir¬
ken. Sie hat jetzt 70 000 Abonnenten erreicht ( Bravo ! ) ,
aber noch ein großes Rekrutierungsgebict , und wenn Sie
überzeugt sind , daß wir den weiblichen Teil des Prole¬
tariats für den Befreiungskampf auch brauchen, so sorgen
Sie für die Ausbreitung dieses trefflichen Blattes . (Leb¬
hafter Beifall .)

Hase -Kattowitz ergänzt die Ausführungen des Gen.
Bruhns . Die polnischen Proletarier machten 10 Prozent
der preußischen Arbeiterschaft, ein Drittel der Berg¬
arbeiterschaft aus . In vielen Wahlkreisen des Ruhr -
revicrs wie in Bremen , Brandenburg und anderen Groß¬
städten, würden die polnischen Stimmen bald ausschlag¬
gebend sein. Die Partei müsse schweren Schaden nehmen,
wenn es nicht gelänge, trotz der kulturverwüstenden
Hakatistenpolitik die polnischen Proletarier durch eifrige
politische und agitatorisch-organisatorische Tätigkeit unter
die Fahnen des internationalen Proletariats zu sam¬
meln . (Lebhafte Zustimmung. )

Kamann -Dresden versichert , daß die Dresdener Par¬
teigenossen keinerlei Sympathie für die Gewerkschafts-
zersplitterer hätten .

Silberschmidt-Berlin : Die Lokalorganisationcn hatten
genug Zeit zu der Einsicht , daß sie sich mit den Zentral¬
organisationen vereinigen müssen . Auch haben in der
Geschäftskommission manche Mitglieder nicht den guten
Willen zur Einigung . ( Sehr wahr ! ) Aber seit dem
Mannheimer Parteitag sind ohne Schuld der Beteilig¬
ten allerlei Hindernisse aufgetreten , die eine rasche Ab¬
wicklung der Einigungsverhandlungen hinderten . Wir
wollen nun nicht mit rauher Hand gute Ziele zerstören,
sondern noch einmal in 12. Stunde an die Verständigen
appellieren . Die Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands ist mit dem Anträge des Parteivorstandes
vollkommen einverstanden. (Lebhafter Beifall .)

Die auf Ausschluß der Lokalisten gerichteten Anträge
werden nach diesen Aufklärungen zurückgezogen .

Ein Schlußantrag , von Leber-Jena begründet , von
Südekum-Berlin bekämpft , wird mit ganz schwacher
Mehrheit angenommen.

Das Schlußwort zum Vorstandsbericht
erhält

Ebert : Ich habe zunächst hervorzuheben, daß ich
heute früh das sehr gut organisierte Nordbayern ver¬
sehentlich ausgelassen habe . — Unsere Lokalistenreso-
lution hat Widerspruch gefunden. Aber wenn auch das
Treiben der GewcrkfchaftSzersplitterer Empörung hervor¬
gerufen hat , so darf man doch so schwierige Fragen nicht
lediglich aus dem Gefühl heraus beurteilen . Die Eini¬
gungsverhandlungen schweben gerade mit den größten
Lokalorganisationen, die 60 Prozent der Lokalisten um¬
fassen . ( Hört ! hört ! ) Lassen Sie diesen Verhandlungen
durch Annahme unserer Resolution Zeit . — Genosse
Weißmann hat eine bessere Vertretung Badens im Par -
teivorstande verlangt . Ich bin aus Heidelberg und
Müller aus Mannheim . Sollen wir nun noch einen aus
Schwetzingen in den Parteivorstand wählen ? (Große
Heiterkeit. ) — Im übrigen danke ich Ihnen für die ein¬
mütige Billigung unserer Tätigkeit . Diese Einmütigkeit
wird sicherlich von Nutzen für die Partei sein . ( Beifall .)

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten

Schulz wird dem Vorstande einstimmig Entlastung ge¬
währt . Der Antrag des Vorstandes und der Kontroll¬
kommission zur Lokalistenfrage wird gegen 6 Stimmen
( Reichel und Genossen ) angenommen. Auch die Anträge
auf vermehrte Propaganda fü r ^ ^ G lcich -
heit und die Neue Zeit , für fr » der -
gärten und für die Aufnahme intaats .
verband des Wohnorts (Naturalisation ) finden
Annahme . Der Antrag auf Förderung der War «.
d c r b i b li o t h e k e n wird dem Parteivorstande zur
Berücksichtigung überwiesen. Ueber den zurückgestellten
Antrag des Parteivorstandcs und der Kontrollkommission
auf

Schaffung eines Partcikorrespondenzbureaus
berichtet Müller -Berlin : Die Frage hat in der Partei¬
presse in den letzten Wochen eine ganz wunderbar heftige
Diskussion ausgelöst. Auf der Preßkonferenz, die der
Vorstand, gemäß dem Organisationsstatut natürlich nur
mit beratender Stiinmc , kurz nach den Reichstagswahlcn
einberufen hat , hat sich gegen den Plan der Errichtung
eines Korrcspondcnzbureaus niemand ausgesprochen,
lind auch jetzt wächst das Bedürfnis nach dieser Korre¬
spondenz in dein Maße , ivie unser Parteiblatt kleiner,
kapitalschwächcr und von Berlin entfernt ist. ( Sehr
wahr ! ) Denn das Bedürfnis nach eipem möglichst
schnellen Nachrichtendienst ist heute allgemein, die neuen
Erfindungen müssen schon im Interesse der schwere»
Konkurrenz gegen die bürgerlichen Zeitungen in den
Dienst der Zeitungstechnik gestellt werden . Prinzip ,
oder Nachrichtenpreffc ist ein ganz ftei erfundener
Gegensatz . Selbstverständlich ist unsere Presse nach
Statut und Tatsache in erster Linie Prinzipienpresse.
Aber hier erörtern wir die Frage , wie wir daneben auf
gesetzlichem, sauberem Wege der Parteipreffe möglichst
rasch Nachrichten tatsächlichen Inhalts zugehen lassen
sollen . Schönlank war der erste , der die Wichtigkeit
dieses Nachrichtendienstes für die Parteipreffe voll er¬
kannte, und nach diesem Grundsätze die Leipziger Volks -
zeitung leitete . ( Hört , hört ! ) Nun ist die Befürchtung
geäußert worden, das Korrespondenzbureau könne ten¬
denziös mißbraucht werden und dagegen müßte man sich
verbarrikadieren . Praktische Vorschläge sind uns in die¬
ser Richtung bisher leider nicht bekannt geworden , wenn
Sie aber diese Barrikade bauen können , so sind wir die
ersten, die auf diese Barrikaden steigen . (Heiterkeit.)
Aber wir wollen hier ja ein Instrument des Kampfes
gegen unsere Gegner schaffen, und nicht einen Boden,
zur Austragung der Parteidebatten . (Sehr wahr ! ) Ge-
wiß wird die Personcnfrage schwer zu lösen sein , aber
schmieden toir nur das Schwert, dieMänner es zu führen
werden wir schon finden. (Beifall. ) Wir wollen auch
nicht die „Normalzeitung der Zukunft" schaffen, die Uni¬
formierung der Parteiperess geht leider schon sehr weit,
aber wir können sie nur daurch bekämpfen , daß wir den
Redakteuren zu rechter Zeit genügendes Rohmaterial
liefern . Dann brauchen Sie nicht mehr soviel Korre¬
spondenzen zu benutzen . Das Bureau soll der Partei¬
presse alles Tatsachenmaterial — aber nur Tatsachen/
nicht phantastische Unterströmungen — übermitteln , wis-
senswertes Gesetzgebungs - und volkswirtschaftliches Ma¬
terial , Gewerkschaftsnachrichten usw . Soweit notwendig,
soll dabei Telephon und Telegraphie benutzt werden. Die
Erlangung von Nachrichten auf dem Hintertrcppenwegc
ist natürlich ausgeschlossen . In Preußen stehen uns ja
die Hintertreppen gar nicht offen , in Bayern soll das ja
besser sein ( Heiterkeit) , aber im allgemeinen glaube
ich , daß jeder Parteigenosse, der sich auf Hintertreppen
herumtriebe , sehr bald heruntergeschleiftund mit beiden
Ohren an das nächste Scheunentor genagelt werden
würde . ( Große Heiterkeit. ) Träger dieses Insti¬
tuts muß natürlich die Gesamtpartei sein , die einen
großen Teil der Geldmittel gibt . Daß die Interessen
der Parteipreffe nicht zu kurz kommen , dafür wird der
Beirat der Redakteure sorgen . — Der Referent erörtert
dann eingehend Organisation und Kostenverteilung für
das Bureau und schließt : die Frage ist brennend und
ihre Lösung kann nicht aufgeschoben werden. Sic ist
schon längst reif , und wenn wir noch länger warten ,
wird unsere kapitalkräftige Mittelpresse auf privatem
Wege sich diesenNachrichtcndienst einrichten . (Sehr wahr !)
Die Presse ist unsere beste Waffe im Kampfe gegen den
Jndifferentismus und unsere Gegner. Trotz ihrer cr-

Durcb weffen F)and.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

23 ) - (Nachdr . Verb.)
( Fortsetzung.)

Furchtsam blickte ich um mich. Es war eine schauer¬
liche Gegend. Wald , dunkler, endloser Wald . Ein Ab¬
grund zu unserer Rechten . Der Weg senkte sich einem
Tale zu . Kein Mensch ringsum zu sehen , und ich , un¬
bekannt mit der Gegend, wußte nicht , wohin ich ging.
Waren wir überhaupt auf dem richtigen Pfade ? Führte
mich mein Begleiter nicht vielleicht irgend wohin in eine
Oede, um mich dort zu morden ? Oder mich an einer
einsamen Stelle meinem Schicksal zu überlassen?

Wie lange wir gegangen waren , weiß ich nicht . Es
konnten eine, es konnten zwei Stunden sein . Würde ich
mich zurückfinden, wenn ich jetzt noch umkehrte ? Mutzten
wir nicht endlich zu menschlichen Wohnungen gelangen ?
Und doch — die Schlucht an unserer Rechten wurde
immer abschüssiger , steiler. Ich lenkte unwillkürlich
meinen Schritt nach der anderen Seite des Wegs, um
dein schroffen Abhang nicht nahe zu sein. Da auf
einmal—"

Wieder hielt Thekla Franken inne , ein tiefer langer
Atemzug rang sich aus ihrer Brust .

Ihre bisher so bleichen Wangen erglühten im Pur -
pur fieberhafter Erregung , die Erinnerung überwältigte
sie und ihre Stimme zitterte konvulsivisch, als sie nach
einer Pause leise hinzufügte :

„— Da krachte ein Schuß — und er stürzte zu
Boden."

Der Assessor hatte keines ihrer Worte , keine ihr- «
Gesten verloren . Die Erzählung des jungen Mädchens
vermochte ihn nicht im geringsten zu überzeugen. In
skeptischem Tone fragte er :

„Und Sie feuerten den Schuß nicht selber ab ? "

„Ich ? Ich war doch ohne jede Waffe —"

„So behaupten Sie . Ein Revolver ist bei der Leiche
gefunden worden. Wer kann mir bezeugen, daß er
nicht in Ihrer Tasche steckte ? "

„Wer ? Forschen Sie nach , wo er herstammt, , viel¬
leicht bekommen Sie e» heraus — ist da» nicht möglich? "

„ Wenn cs möglich ist, werden wir es herausbringen .
Doch Sie sind noch nicht ganz zu Ende. Er stürzte zu
Boden — was taten Sie nun ? "

„ Zunächst nichts , denn ich war vor Schreck zur Bild¬
säule erstarrt . Sobald mir jedoch die Bewegungsfähig¬
keit wiederkchrte, warf ich mich auf den Unglücklichen ,
um zu sehen , ob noch Leben in ihm sei. Ein töd¬
liches Entsetzen durchschauerte mich : sein Herz stand
still . Da erfaßte mich eine furchtbare Angst. Tps Ant¬
litz des Entseelten sah gar so blaß und unheimlich aus
im Mondlicht — und dann war doch jemand da, der
ihm und vielleicht auch mir nach dem Leben trachtete,
oder der mich doch ivahrscheinlich beseitigen würde , weil
ich Zeugin des Mordes gewesen — ich raffte alle meine
Kraft zusammen und stürzte mich in den Wald , von der
gräßlichen Stelle flüchtigen Fußes hinwegcilend. Ich
atmete nicht eher wieder auf , bis ich eine große Ent¬
fernung zwischen mir und dem Blutplatz wußte . Das
ist alles , mein Herr , tvas ich von dem Vorfall weiß."

Schaudernd in der Rückbetrachtung an die grauen¬
volle Stunde bedeckte sie ihre Augen mit der Hand und
lehnte sich in ihren Stuhl zurück .

'

Der Assessor warf einen scharfen, mißtrauischen
Blick auf sie . Seine Brauen zogen sich zusammen, seine
glatte Stirn bedeckte sich mit verfinsternd -m Längsfalten .

„Sie behaupten, dies sei die Wahrheit ? " sagte er
streng.

„ ES ist die Wahrheit .
"

Sie hob das Haupt und begegnete dem forschenden
Strahl seiner Augen.

„Der Mord ist also auf der Straße geschehen ?"
„Ja ."
„Wie ist die Leiche dann in die Schlucht hinab¬

gelangt , in der sie gefunden wurde ? "
„Das weiß ich nicht ."
„Sie haben gar nichts weiter wahrgenommen ? "
„Gar nichts.

"

„AuS welcher Richtung kain der Knall ? "
„Aus dem Walde zur Linken.

"
Ullrich ließ ein zweifelndes „Hm" vernehmen . „Was

die erste Hälfte ihrer Geschichte anbelangt , so stehe
ich nicht an , derselben vollen Glauben beizumessen."

sprach er seine Meinung über da» Gehört « au ». „Ihr

Anteil an dem Akte selbst jedoch dürfte wohl ein anderer
gewesen sein . Wenn Sie sich frei von Schuld fühlten ,
weshalb sind Sie dann entflohen, weshalb suchten Sie
die Verfolgung zu täuschen und verbargen sich vor den
Augen der Behörde, statt mit Ihrem Zeugnis offen her-
vorzutreten und uns zu helfen, das Dunkel des Ver¬
brechens zu erhellen? "

„Warum ich floh ? Weil ich fürchtete, ungerecht be¬
schuldigt zu werden ! Weil ich wohl fühlte , wie schwer
gerade auf mich der Verdacht fallen mußte, " entschuldigte
sich Thekla.

„Das muß es allerdings , und selten ist jemand mit
mehr Fug bezichtigt worden. Ihre Scheinfahrt nach
dem Bahnhof spricht stark gegen Ihre Unschuld ."

Die Sängerin seufzte kummervoll.
„Der Tote ist auch beraubt worden — wenn auch

möglicherweise nur zum Schein. Wo sind die ent¬
wendeten Sachen hingekommen ? "

Sie antwortete nicht .
„Herr Zünkel," kehrte er sich zu dem Detektiv,

„haben Sie die Güte , unverzüglich eine Durchsuchung
der Wohnung und speziell de» Eigentums der Verdäch¬
tigen vorzunehmen. Fräulein Madelon wird Ihnen
schon in ihrem eigenen Interesse an die Hand gehen."

Der Geheimpolizist erhob sich bereitwillig , auch er¬
folgte weder Vonseiten Theklas noch ihrer Freundin der
geringste Widerspruch. Während Zünkel unter Führung
der Madelon die beiden Räume einer genauen Unter¬
suchung untertvarf , setzte der Assessor das Verhör fort .

„ Nach der übereinstimmenden Schilderung mehrerer
Zeugen waren Sie besonders auf dem Rücken mit Staub
und Schmutz bedeckt — woher rührte die Besudelung ? "

„ Ich hatte mich im Walde verirrt und war so er-
schöpft, daß ich mich niederlegen mußte.

„Der Boden war in jener Nacht vollkommen trocken ,
das Niederliegen konnte also ein so auffälliges Resultat
nicht herbeiführcn."

„ Ich bin auch einmal über eine Wurzel gestolpert
und gefallen, das muß an einer sumpfigen Stelle ge¬
schehen sein . Ich reinigte mich, so gut ich konnte, aber
die Angst ließ mir nicht die nötige Ruhe, auch mußten
die Flecke noch nicht trocken genug sein,"

„ Sind Sic imstande, uns die Stelle zu zeigen , wo
Sie gestürzt sind ? "

Die Sängerin preßte schmerzlich die Hände inein¬
ander .

„Wie kann ich das ? Es war Nacht und Weg und
Steg mir unbekannt."

„Sind Sie auf Ihrer Flucht niemand begegnet,
außer später der Magd des Försters ?"

„Doch — einer Frau —"
„ Wann war das ? "
„Etwa eine Viertelstunde nach dem Morde."
„Wirklich ? "
„Ja , mein Herr , ich rede die Wahrheit. Ich hatte

in meiner Bestürzung anfangs den falschen Weg ein¬
geschlagen , den Berg hinab. . . . Wie weit ich gelaufen,
weiß ich nicht , ich kehrte um und wandte mich links.
In meiner Verwirrung muß ich jedoch iin Kreise ge¬
gangen sein , denn ich sah auf einmal die Straße , wo
der Mord geschehen, wieder vor mir . Gleichzeitig er¬
blickte ich eine Gestalt , die von der Straße her den
Wald betrat und auf mich zukam . Erschrocken drehte
ich mich ioiedcr um und eilte in der entgegengesetzten
Richtung fort .

"
„Die Gestalt kam also von der Straße her ? " frug

der Assessor weiter.
„Ja, " antwortete Thekla Franken.
„Aus der Gegend des Verkehrs ? "

„So schien cs mir .
"

„ Wie weit von dem Schauplatz der Tat entfernt
mochte es sein?"

„Das vermag ich nicht zu sagen , da ich wie wahn¬
sinnig kreuz und quer gelaufen war und der Gegend
gänzlich unkundig bin. Ich könnte nicht einmal angebcn.
ob es nahe davon oder weit davon war ."

„Dachten Sie nicht , daß Sie möglicherweise de»
Mörder vor sich hätten ? "

„ Ich dachte gar nichts.
"

„Und es war eine Frau , behaupten Sie ? "

„Jawohl . Ich erblickte sie einen Augenblick ganz deut-
lich, der Mond schien ihr gerade in» Gesicht. Sie stand
nicht zehn Schritte von mir .

"
( Fortsetzung folgt.)



fceulidjfw Fortschritt« sind erst ein Drittel unserer
faiit )!« Abonnenten der Parteipresse . Je mehr wir sie
aber verbreiten , desto schneller nähern wir uns unserem
großen Ziele , ( Leb. Beifall . !

Der Referent und Graduaurr Dresden beantragen ,
den Porstandsentwurf einer Kommission von 16 Mit -
glieder » zu überweisen . Der Antrag wird debattelos
angenommen . In die Kommission wurden durch Zurufe
gewählt : Bebel , Müller - Berlin , Gcck - Offen -
tnrg , T r . Grad n a u c r - Dresden , M ü l l e r -- Mün¬
chen , Block -Berlin , R . Fischer - Berlin , Vetter -
lein - Gera , Rudolph - Frankfurt a. M „ Z i e tz -
Hamburg , Keil - Stuttgart , E f s t i n g c - Hamburg ,
Kiecmann - Leipzig , Laufenderg -Düstcldorf und
Koni g ° Dortmund .

Hieraus werden die weiteren Verhandlungen ans
Dienstag 9 Uhr vertagt . — Schlup, vor 7 Uhr .

>Fortsetzung im Hauptdlatt .)

Hus der Partei .
Dal » Offen bürg « Belksvlatt fühlt sich berufen , dem

Volkkfreund gegenüber sich als Wahrer und Hüter der
Pcirteipriuzipien aufzuspielcn . In . einem Artikel zum
Essener Parteitag heißt es :

„Fenier ist es von einigen Genossen und wenigen
Parteiorganen — darunter auch von» Karlsruher
BolkSfrennd getadelt ivorden , ivie in Stuttgart die
Kolonialfragc in der deutschen Delegation bei der Ab¬
stimmung über dir Resolution behandelt worden ist .
Non der kolonisierenden Richtung der Parteipresse
wird gegenwärtig auch dem Zcutralorgan Vorwärts
an den Wimpern geklimpert .

"

In einem anderen Artikel ist von der friedlichen
.Kolonialpolitik , für welche einige s o z i a l d e m o k r.
R e f o r me r schwärmen"

. die Rede.
Wir legen gegen diese durch nichts begründeten Ver¬

dächtigungen enischiedene Verwahrung ein . Wir kennen
in der deutschen Sozialdemokratie keine „kolonifierende
Richtung "

, jedenfalls lehnen wir dieses Prädikat ent¬
schieden ab. Daß wir den Standpunkt der übergroßen
Mehrheit der deutschen Delegation auf dem Stuttgarter
internationalen Kongreß teilen , kann uns vernünjtiger -
weise nicht zun , Vorwurf gemacht werden . Anstatt durch
solche verdächtigende Sticheleien uns bei
den Parteigenossen in Mißkredit zu bringen , sollte daS
Offenburger Volksblatt seine» sachlich entgegengesetz¬
ten Standpunkt klarlegcn , damit man überhaupt erst
feststellcn kann, in wieweit unsere Auffassung von der¬
jenigen des Offenb . Volksblattes abweicht. Wir haben
eS gründlich satt , uns fort und fort verdächtigen zu
lasten und werden deshalb dir Antwort auf die unbe¬
rechtigten Anzapfungen und Verdächtigungen des Offen¬
burger Volksblattes nicht schuldig bleiben .

Aus dem 3. Reichslagswahlkrris . Mit Stolz und
Freude hat jeder Parteigenoste die Botschaft ausge¬
nommen , daß unser Volksfrcund vom 1 . Oktober ab täg¬
lich mindestens 8 Seiten stark erscheint. Die Geschäfts-
keitung im Verein mit der Redaktion war bisher immer
brstrebt, den Wünschen der Parteigenossen im weitesten
Maße entgcgenzukommen . Nun liegt cs aber auch an
uns , dafür zu sorgen , daß der Volksfrcund in der arbei¬
tenden Klasse immer mehr verbreitet wird nnd es gäbein der Tat keinen geeigneteren Zeitpunkt,als gerade den
jetzigen. Jeder Parteigenosse muß jetzt auf dem Damm
sein und zum 1 . Oktober dem Volksfreund neue Leier
zu führen . Es gibt in unserem Wahlkreis noch sehr viel
in dieser Beziehung zu tun und wenn jeder seine Pflicht
t»k, so kann der Erfolg nicht ausbleiben . Bedenkt, Ge-
<̂ L-sten, daß in einem Wahlkampf die Preste immer noch
das beste Verteidigungsniittel war und auch in Zukunft
bleiben wird . Sorgen wir also dafür , daß unsere Presse
immer mehr Verbreitung findet . Bei dieser Gelegenheit
niöchle ich auch noch auf einen anderen Umstand (ich
möchte beinahe sagen Mihstand ) Hinweisen , der in den

Kreisen der Genosten und Gewerkschaftsmitglieder die
weiteste Beachtung verdient . Es kommt jetzj ivieder die
Zeit , wo das Bereinslcben ein regeres wird ; öffentliche
Versammlung «» , Vortragsabende , Vereinsfestlichleiten
>vir Christbanmfeiern , Fastnachts -Unterhaltungen usiv.
iverden arrangiert . Zu allen diesen Anläffen braucht
man in den meisten Fällen Drucksachen, wie Plakate ,
Einladungen , Eintrittskarten , Programme usw . Der
größte Teil dieser Sachen wird jedoch leider noch in den
bürgerlichen Druckereien hergestellt , deren Blätter und
Blütichen bei jeder Gelegenheit dem arbeitenden Volke
einen Fußtritt versetze » . Tausende von Mark werden
auf diese Weise in die Hände unserer Gegner gelegt
und cs kan » uns doch nicht gteichgiltig sein , wie am Ende
vom Jahre das Unternehmen des arbeitenden Volkes , die
Volksfrcunddrnckerei in Karlsruhe , abschneidet. Tie
Ueberschüssc des Unternehmens kommen ja nur den Ar¬
beitern wieder zugute und schon dieser Umstand allein
sollte für alle maßgebend sein , Drucksachen nur in der
Bolksfreunddruckerei Herstellen zu lassen. Man komme
nicht mit der billigen Ausrede , „ cs hätte nicht mehr ge¬
reicht, die Zeit war zu kurz", solche Anläffe werden
nicht von heute auf morgen arrangiert und bei einiger¬
maßen gutem Willen läßt eS fich sehr gut machen. Also
Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder , seht strenge
darauf , daß die Drucksachen zu euren Vereinsfestlich -
leiten und sonstigen Anläffen nur in der Volksfreund -
druckerei hergestellt werden , nicht die Bequemlichkeit der
Vorsitzenden und Vcrgnügungskomrnissionen darf hier
ausschlaggebend sein . Der Volksfreund hat stets eure
Interessen mutig vertreten und deshlab ist es nur in der
Ordnung , daß ihr dieses Unternehmen nach besten Kräf¬
ten unterstützt und fördert . Habt ihr ja schon einmal
gesehen , daß christliche Gewerkschaften aus einer sozial¬
demokratischen Druckerei Drucksachen bezogen haben ?
Gewiß nicht. Also geht hin und tuet desgleichen .

ßadifcbe Chronik
Pforzheim.

17. Sept ,
— Ein Schwindler . Der Boden Pforzheims

wurde im Frühjahr d. I . dem Fässer August Bessert
ans Büchenbronn zu heiß , nachdem er zahlreiche Schwin¬
deleien und noch verschiedenes andere begangen , das dem
Strafgesetz znwiderläuft . Er flüchtete damals in die
Schweiz in der Hoffnung , sich unserer strafenden Ge¬
rechtigkeit entziehen zu können. Seines Aufenthalts war
aber dort nicht von sehr langer Dauer . Er wurde nach
wenigen Monaten in Zürich ermittelt , verhaftet und bald
darauf an Baden ouSgeliefrrt . Jetzt stand er vor der
Strafkammer um sich wegen Urkundenfälschung, Betrugs
und Diebstahls zu verantworten . Bessert batte fich in
den Monaten März und April von verschiedene» Per¬
sonen in Büchenbronn und Jspringen Gelddarlehen von
5 bis 10 Mk ., im ganzen 43 Mk , erschwindelt. In jedem
dieser Betrugsfälle Ivar er in der Weste zu Werke ge¬
gangen , daß er Zettel mit der Unterschrift von Ver¬
wandten der Betrogenen versah und diese um ein Dar¬
lehen anging . Diese Zettel sandte er dann durch einen
bisher noch nicht ermittelten Burschen in Pforzheinr an
di « in Frage konimenden Personen .

Mitte April verübte der Angeklagte in Büchenbronn
einen Diebstahl . Er stieg in das HauS des GoldarbeiterS
Fr . Kirchgeßner ein und stahl aus dessen Wohnung vier
Kopfkissen und ein auf den Namen Karl Friedrich Dietle
lautendes Sparkassenbuch über «in Guthaben von 858
Mark 71 Pf . Die Kissen versetzt « er um 20 Mk. und
das Sparkassenbuch gab er, nachdem er auf demselben
den Namen Dietle ansradiert und seinen eigenen Namen
hingesetzt hatte , einem Möbrltransporteur in Pforzheim
gegen ein Darlehen von 100 Mk. in Pfand . Beffert
hatte fich außerdem noch eines Logisbetrugs ichuldig ge¬
macht und damit den Metzgermeister Schneider in Pforz¬
heim um 14 Mk. geschädigt. Das Gericht erkannte gegenden Angeklagten unter Anrechnung von 4 Wochen Unter¬
suchungshaft auf 7 Monate 18 Wochen Gefängnis und
8 Jahre Ehrverlust.

Anfags Juli entwendete der schon häufig bestrafte

Fritz Albrecht
Atelier für moderne Fotografie

10 Yorkstrasse KARLSRUHE Yorkstrnsse 10
Haltestelle der elektrischen Bahn Mühlburgertor — Mühlburg .Telefon 2443 . Telefon 2443.

August Wilhelm Oehrlich auS Bonndorf zu Pforz¬
heim in dem Haus« Et . Georgenstroß « 23 dem Fuhr-
knecht Wieland ein Paar Schuhe im Werte von 9 Mk .
Einige Tage darnach unterschlug er de» Geldbetrag von
12 Mk ., den er von einem Kunden seines dainaligen
Dienstherrn , des Fabrikanten E. Hauer in Pforzheim ,
zur Ablieferung an diesen erhalten hatte. Oehrlich, der
vor einiger Zeit vom Schöffengericht Pforzheim wegen
anderer Straftaten zu 0 Wochen Gefängnis und 3 Tagen
Haft venu teilt wurde , bekam heute eine Gesanftstrafe
von 5 Monaten 4 Wochen Gefängnis und 3 Tagen Haft.
An der Strafe wurde 1 Monat abgerechnet.

Fnrtwange «, lö . Sept . Schon wiederholt haben
wir die Wahrnehmung gemacht, daß hier auf den Wochen -
inärkten unreifes Obst verkauft wird . Insbesondere sind
eS die Händler , die durch die Oetsschclle ihr billigesObst verkünden lasten, welch« meistrnS minderwertige
und unreife Qualität verabfolgen . So wurden z . B.
heute Zwetschgen verkauft, die zum Teil noch ganz grün
waren . Da der Genuß unreifen Obstes höchst ungesund
ist, und sich schon manch », speziell Kinder, Krankheiten zu-
gezogen haben, wäre r« sehr zu wünschen, daß die Orts¬
behörde für eine strengere Kontrolle in dieser Beziehung
sorgt. DaS konsumierende Publikum hat rin Recht da¬
rauf, zu verlangen , daß es für sein teures Geld auch
gute und gesunde Ware erhält . Wir hoffen, daß diese
Zeilen dazu beitragen mögen, daß dieser Mitzstand be¬
seitigt wird.

Nonstauz . 16 . Sept . Man schreibt uns : In Rr . 208
Ihrer geschätzten Zeitung 2. Blatt vorn 7. September
1907 haben Sie einer Zuschrift aus Konstanz über den
Kur- und Verkehr»v«rein Aufnahme gewäbri , in dem
gesagt wird, daß Fremden, welche auf dem Verkehrsburean
sich nach Quartirren erkundigen „immer " das Hotel zum
„ Ekkehard " empföhlen werde. Bei dieser Gelegenheit sei
das Gasthaus zum „Schlüssel " als rin alt eingerichtete»
HauS bezeichnet worden , dessen Besitzer rö nicht nötig
hätte, auf Frenide zu reflektieren. Diese Darstellung
entspricht nicht den Tatsachen.

DaS Hotel zun« „ Ekkehard " ist seit kauni 14 Tagen
eröffnet. In dieser Zeit hat sich auf unserem Bureau
ein „ Fremder" nach dem Hotel „ Ekkehard " erkundigt
und dieser Frrmde war — ein hiesiger Hotelbesitzer, um
sich bei dieser Gelegenhett auch über sein eigenes
Hotel , bei unserni Geschäftsführer , der ihn nicht kannte,
zu erkundigen, um zu erfahren , welch « Auskunft über sein
Hotel gegeben würde . Das VerkehrSbureau war daher
nicht in der Lage „ immer " das Ekkehard zu empfehlen.
Der betreffende Hotelbesitzer bezeugt übrigens gerne , daß
ihm über fein eigenes Gasthaus eine recht gute Auskunft
erteilt wurde.

Mit vorzüglicher Hochachtung!
Der 1 . Vorsitzende, Dr . Dietrich .

Huq der Reftdenz .
* Karlsruhe. 18. Sept.

Geschworenenliste für das Schwurgericht des
4 . Quartals 1907 .

1 . Landwirt Emanuel Barth aus Dürrn . 2. Fabri -
kaut Rupert Zimmermanu II in Rheinshcim . 3. Bier¬
brauer und Gastwirt Heinrich Bickel in Diedelöheim .
4 . Gerbereibesiher Julius Müller in Kürnbach. 5. Land¬
wirt und Gemeinderat Valentin Brecht II in Ubstadt.
6. Fabrikant Heinrich Koch in Pforzheim . 7. Gemeinde¬
rat Wilhelm Adam Mainzer in Tcutschneurcuth . 8.
Architekt und Baumeister Adolf Barth in Baden . 9.
Weinhändler Konrad Jeffen in Karlsruhe . 10. Haupt¬
mann a. D . Rudolf Türkheim in Karlsruhe . 11 . Ge¬
schäftsführer Daniel Weiler in Hilpertsau . 12. Pri¬
vatier Wilhelm Kaufmann in Karlsruhe . 13. Ober -
poftassistent Albert Hug in Karlsruhe . 14. Goldfärber
LouiS Lapp in Pforzheim . 15. Stempelfabrikant Karl
Treszger in Karlsruhe . 16. Prokurist Emil Willstätier
in Karlsruhe . 17. Schuhmacher Reinhard Dietcrle in
Forbach. 18. Rentner Adolf Schuhmacher in Lichtcntal .
19. Kaufmann Friedrich Groos in Pforzheim . 20. Forst¬
meister Wilhelm Frhr . v. Schweickhardt in Langenstein¬
bach. 21 . Hoflieferant Karl Roth in Karlsruhe . 22.
Kunstmaler Robert Engelhorn in Baden . 23. Wein¬
händler Fritz Schnurr in Rastatt . 24 . Werkmeister An¬

ton Feichtenbeiner in Weisenbach . 2V. Kaufmann Jqß.
Hesfert in Karlsruhe . 20 . Bankier August Hecht ch
Karlsruhe . 27 . Landwirt Johannes Matz II in Birtig .
heim . 28 . Bierbrauer Karl Blctzrr in Baden . 29. Prj ,
datier Ludwig Beckh in Pforzheim . 30 . Oberingenie «,
Gustav Beer in Durlach .

Winterfahrplan der Strahenbahn .
Der vom städtischen Straßenbahnamt dem Stadtrat

vorgelegte Entwurf des W i u t e r f a h r p l a » o
1907/08 wurde vorbehaltlich der Gcnehniigung des
großh. Ministeriums des grotzh . Hauses und der aus¬
wärtigen Angelegenheiten gutgeheitzen. Derselbe ent-
spricht im wesentlichen dem letztjährigen Winterfahr ,
plan bis auf folgende Aeuderungen : 1 . Die Linien er.
halten N u nc m e r n , die auf den Richtungsschildern an.
geschrieben werden und zwar die Linie Durlach - Rhein,
Hafen die Nr . 1 , die Linie Durlach -Hardtstrohe di ,
Nr . 2, die Linie Schlachthof-Hauptbahnhof die Nr . 3, die
Linie Friedhof -Hauptbahnhof die Nr . 4 , die Lini,
Hauptbahnhof -StädtischeS Krankenhaus die Rr . 5 , di«
Linie Hauptbahnhof -Kühler Krug die Nr . 6, die Linie
Kaiserstraße -Beiertheim die Nr . 7 ; 2 . der zum Kühlen
Krug versuchsweise eingerichtete Spätwagen ist ruh
giltig in den Fahrplan ausgenommen ; 3 . anstelle deg
bisher um 11 .20 Uhr vom Schlachthof zur Hardtstraßc»
vndd .zurück geführten Spätwagcnö werden Versuchs
weise zwei Spätwagen geführt , die um 11 .18 Nh »
bezw. 11 .80 Uhr vom Schlachthof zur Hardtstrahe nnd
von letzterer um 11.88 Uhr bezw. 11.53 Uhr zum Schlacht-
Hof .furückfahren. Der letzte Wagen wird wie bisher an
de » Samstagen bis zum Rheinhafen durchgeführt . Ge.
Packwagen in den Arbeitcrzügen werden nur noch nach
Bedürfnis eingestellt .

‘ Verein Volksbildung . Sonntag den 22 . Sept .
ist für die Mitglieder des Vereins ein Besuch in der
Mannheimer Ausstellung (Kunst- und Gartenbau ) vor¬
gesehen. Fahr -, sowie Eintrittspreise find ermäßigt .
Anmeldungen hierzu «vollen bis spätestens Montag Abend
in der Geschäftsstelle des Vereins , Karlfriedrichstraße 14 ,
erfolgen . ** Eine Gcflügelausstellung veranstaltet der Bad.
Verein für Geflügelzucht am 12 . , 18. und 14. Oktober
d . I . in der städtischen Ausstellungshalle . Mit der Aus¬
stellung ist wieder ein Glückshafen verbunden . Fast ohne
Ausnahme wurden alle Herbstausstellungen bisher früher
abgehaltrn . fedoch soll diesinal der Versuch mit einrin
späteren Termin geinacht werden , damit sich die Jung -
zucht richtig entwickelt präsentiert und die Züchter event .
ihren Bestand ergänzen können. Jedenfalls werden di«
Besucher nur vollkommene Vertreter der bezüglichen Raste
zu Gesicht bekommen.

* Fundsachen . Beim Bezirksamt wurden im Monat
August 1907 folgende Gegenstände abgegeben : 1 Zwei¬
markstück , 1 Varbetrag , 4 Geldbeutel , 1 goldener Ehe¬
ring , 1 goldener Ring , 1 Armband , 1 kleine Schachtel
(Inhalt 2 Broschen) , 1 Brosche, 1 goldenes Medaillon ,
1 Damenuhr , 1 Hcrrenuhr , 1 Uhrkette mit Schlinke ,
2 Fahrräder , 1 Zwicker, 1 Brille , 1 Damenhandtäschchcn ,
1 Reisetasche mit Schirmen und Stöcken, 2 Regenschirme ,
1 Spazierstock , 2 Pfandscheine , 2 Lose der Mannheimer
Jubiläumsausstellung , 1 Dauerkarte der Mannheiiner
Jubiläumsausstellung , 1 Brieftasche , 1 Stadtgarten¬
karte, 60 Bankquittungen , 1 Fahrscheinheft der elektri¬
schen Straßenbahn , 1 Handwagen , 1 Pferdedecke, 1
Peitsche , 1 Fahrradwerkzeugtasche , 2 Kinderftrohhüte ,
1 schlvarzer Herrenfilzhut , 1 Damenkragen mit Brosche,
1 Stück Stoff , 1 Strickbeutel , 1 Strickzeug , 5 Bund
Schlüssel , 2 Hundekcttcn , 1 polierter Gußschild , 1 Teil
einer Klarinette , 1 Zeugnisbuch und 1 Arbeitsbuch mit
Ouittungskarte . Die Gegenstände können von Eigen¬
tümern oder sonstigen Empfangsberechtigten auf Zincmer
5 des Bezirksamtsgebäudes abgeholt werden . Falls fiel)
ein Empfangsberechtigter nicht rechtzeitig meldet , geht
das Eigentum an den gefundenen Sachen nach Jahres¬
frist an den Finder bezw. die Stadtgcmeindc über .

Einem titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt , daß ich bei
meinem Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung für billige Fotografie und Ver -
größerungsanstalt errichtet habe . 2709
Vergrößerungen nach jedem alten vergilbten Bilde von 8 Mk. an mit Einrahmung . Garantie
für die größte Haltbarkeit dos Bildes , bei ta,dell . Ausführung , wie von jeder anderen Konkurrenz .

ftT Billige preise *
"MA

— ; ■ Vereine erhalten Preisermäßigung . — ■:

•M

1

Gk« «WM »rlt!I Kirlslchk,
Einladung

zu der am Lamslag den 21 . September , abends 8 Uhr , im großen
5 aale der Fefthalle stallfindenden 8780

Herbstfeier
bestehend in Vokal - und Instrumentalkonzerl . turnerischen

Aufführungen , sowie komischen Vorträgen .

gehalten vom Reichs- und Landtagsabgeordneten Adolf Geck .
Mitwirkende : Areie Turnerschaft Karlsruhe, Sängerkartess Karlsruhe,

Komiker Eder und die Kapelle A. Koffmann.
Rach Schluß des Progamms WM' großer Ball . 'MW

- - . . Eintritt a Person 25 Psg . . . . . .
Verkaufsstellen für Programme im Vorverkauf :

Restauration Möhrleln , Kaiserstraße 13 ; Restauration Lutz . Durlacher¬
straße ; Restauration Schaufelberger , Rüppurrerstraße ; Auerhahn .
Schützenstraße ; Deutsche Eiche. Augartenstraße ; Palme » Lessingstraße ;

Rheinkanal . Mühlburg ; Zigarrengeschäfte Kurz¬
mann . Rüppurrerstraße und Kehret . Schützen¬
straße ; Arbeitersekretariat . Kurvenstraße 19 ;
Expedition d. Volksfreund , Luisenstraße 24 .

£

Herbstfeier

PVergnügungskartell FreiburqT^j

am

Sonntag , 22. September In der Kunst- u . Fnsthalle
Kasseneröffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Mitwirkende Vereine sind :
Musikkapelle Harmonie , Arbeitergesangverein
„ Freundschaft **, Freie Turnerschaft , Arbeiters

Radfahrerverein „Frisch Auf **.
. . - . . Anschliessend: Tante . ■

Zu dieser Veranstaltung ist die hiesige Arbeiter¬
schaft freundliehst eingeladen .

Programm im Vorverkauf 30 Pfg „ an der Kasse
40 Pfg . ä Person .

M vor

Vi
Programme sind bei sämtlichen Gewerkschafts -

Vorsitzenden und bei Engl er , Wenzingerstrasse 36 ,
zu haben . 8795 . 3

MtJubln ! KmmmWng!
Mäntel » montiert unter Garantie , Mk . 3.80 I
Schläuche mit Garantie montiert, Mk . 2 .90

Laterne » Mk. 1 .40 . Lenkstangen Mk. 3 .50 , Glocken von
45 Pfg , an, Hoscnhaltsr 5 Pfg . , Radständer 95 Pfg , sonst .
Zubehör z » konkurrenzlos billigen Preisen . Crstklass . Fahr¬räder von 100 Mk . an, mit 30 Mk. Anzahlung und 8 Mk ,
Abzahimig . Alle Reparaturen werden von tüchtig, Fachmann
prompt und billigst ausgeführt . — Vertreter von Etoewers■V Greif-Fahrräder. 4M 3507
3. Weiss, Fchrradhdlg . , freibttrg i . 3r .

( Ltiihlinger ) Klarastrasse 46 Telephon 1153 .
20 » 5. St . ( Ecke

Lachnerstraße), ist ein möbliert .
Zimmer zu vermieten . Preis nionat -
lich 9 Mt .

Gebrauchter Herd , brennt vor¬
züglich, billig zu verkaufen. 3824

Rintheimerstr . 18 , 2. St . l .

KolonialausstelUotrerie
I6HSM niit 9O °

0 crarant .
Kargrwiune

züs. 3000000 M.
Mk . 60000 , 40 000 ,

25 000 , 10 000 u s . f.
Loseä 1 : 31 . II Mt. 10 IT .

bei 3145
Carl Götx ,

Bankgeschäft , Karlsruhe ,
J . Antwal - r, R Morb>ck,P . Roth , H . Vogel , Chr. Wieder ,

H. Zöllner

ätnannib billigt |
iirrmiltirtrl

Hakenstiefel
Schnallenftiefel
gugftiefel

in Boxkalbleder
für nur 3532

IO Mk .
Alle obigen Stiefel in

VVirhtlecier für nur

8 Mk .
Feder Herr ist paff über

Paßform , Preis u . Qualität ;
in Sohlen und Flecke « für
2 .85 Mk . (genäht 3 Mk . )

Bruder , hirsshsir. 10 .

Fahrrad -
Reparaturen

allen Art . 1967 20
Großes Lager in neuen und ge¬
brauchten Fahrrädern . Reparatur»
werkfiätle mit elettr . Krastbetrieb .

3. Streb, Mechaniker»
Leopoldstratze 4 b.
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